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13Vorwort

Vorwort

Die Bilder auf dem Buchdeckel deuten an, was es mit einem 
Update für den Glauben auf sich hat. In der millionenfach 
dargestellten Zweieinheit von Maria und dem Jesuskind kön-
nen wir leicht die christliche Version eines ägyptischen Vor-
Bildes erkennen, das darunter abgedruckt ist. Es zeigt die 
Göttin Isis, die das göttliche Kind Horus stillt. Isis und die 
immer mit einem Kuhgehörn dargestellte andere mütterliche 
Göttin, Hathor, vereinigen in sich schon alle As pekte, die man 
im alten Ägypten mit der Wür de der Gottesmutter verband. 
Hier sind die Grund lagen auch zur Marienfrömmigkeit gelegt 
worden.1 Das dritte Bild, von Paul Gauguin2, zeigt eine nicht 
nur durch die exotische Südseewelt völlig andere Darstellung 
von Maria und dem Jesuskind. Maria ist hier nicht mehr die 
Gottesmutter und thronende (Himmels-)Königin, als die Jean 
Fouquet (1452-60) seine »Madonna vor dem Kirchenportal« 
gemalt hatte.3 Sondern sie ist als lächelnde Mutter, in off ener 
Landschaft  dargestellt. Ihr Bübchen sitzt mit nacktem Po auf 
ihrer Schulter und lehnt seinen Kopf auf den Kopf der Mut-
ter. Ein wenig erinnert dieses Bild damit an Raff aels »Sixtini-
sche Madonna«. Denn das Jesuskind, das Maria dort in die 
Welt hineinträgt, lässt auch eine ängstliche Ahnung von dem 
schweren Weg erkennen, den es vor sich hatte. 

Das ausgewählte Motiv lenkt den Blick nicht nur von Isis 
auf Maria, sondern auch vom Kind Horus auf das Kind Je-
sus. Es geht um das, was Jesus als Mann machen und was 
mit ihm gemacht werden wird. Wie einst für die Ägypter die 
Horus-Geschichte, so bildet für uns die Jesus-Geschichte das 
Zentrum der Glaubensbotschaft  bzw. des Evangeliums – und 
auch die theologische Mitte dieses Buches. Schon in Ägypten 
kam mit Osiris und Horus ein neuer Gottestyp auf, den man 
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14 Vorwort

als den »verletzten Helfer« bezeichnen kann. Mit Dionysos 
und Asklepios ist diese Gottesvorstellung auch in Griechen-
land lebendig gewesen. Insbesondere an die Asklepios-Über-
lieferungen haben die frühen Christen in mancher Hinsicht 
angeknüpft , wenn sie Jesus als Heiland charakterisieren und 
ihrer Umwelt seine heilvolle Bedeutung verständlich machen 
wollten.4 Diesen Vorgang will ich etwas genauer anschauen:

Wenn ein Update installiert wird, wird ein überliefertes 
System, das gewissermaßen die Basisversion darstellt, durch 
neue Elemente teilweise »überschrieben«. Indem wir uns das 
Verhältnis von Basisversion und der durch ein Update verän-
derten Version klarmachen, können wir auch erkennen, wie 
vorbiblische Glaubensvorstellungen in christliche verwandelt 
worden sind. Zugleich wird uns klar, dass das Christentum als 
Religion kein Sonderfall ist. Es hat Glaubensvorstellungen aus 
anderen Religionen übernommen und später selbst andere 
Religionen beeinfl usst. Aus diesen vielfachen und wechselsei-
tigen Einfl üssen geht hervor, dass das traditionelle Verständ-
nis von Off enbarung seinerseits eines Updates bedarf. Denn 
zu »Off enbarungen« gehört ganz off enbar die Geschichte 
hinzu, die die in ihnen verwendeten Motive oder Bilder schon 
vorher, in anderen Religionen, gehabt haben. 

Ein Update ist kein Katechismus. Es geht um theologi-
sche Entscheidungen, mit denen ich auf Veränderungen des 
Welt-, Lebens- und Gottesver ständ nisses ant wor te. Diese 
Entscheidungen knüpfen an man ches an, was ich in dem 
Buch »Notwendige Abschiede« und in den Büchern danach 
erarbeitet habe.5 Aber sie stehen auch in Verbindung mit ei-
nem wirklichen Neuanfang, der durch das Gespräch mit der 
Quanten- und Evolutionstheorie, der Tierphilosophie und 
Jean Gebsers Th eorie der Aperspektivität entstanden ist. Die 
einzel nen Bereiche des Updates sollen im Teil III dieses Bu-
ches vorgestellt werden. 
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15Vorwort

Das Buch »Notwendige Abschiede« betrifft   Glaubensvor-
stellungen, die ich aus Gründen der Glaubwürdigkeit nicht 
mehr mit meiner Sicht des christlichen Glaubens verbinden 
kann. Sie können in meinen Augen aber auch durch keine 
Neuinterpretation mehr akzeptabel gemacht werden. Sie sind 
zwar mit den Anfängen des Christentums verbunden, lassen 
sich aber nach meinem Verständnis nicht mit dem Zentrum 
des Glaubens, der Jesus-Überlieferung, verbinden. Als frühe 
christliche Glaubenszeugnisse sind sie zu respektieren. Aber 
wir leben in einer anderen Zeit. Unsere Zeit ist nicht besser 
oder weiser als frühere Zeiten, aber sie ist kulturell eine andere. 
Deshalb kann von uns ein Glaubenszeugnis verlangt werden, 
das heute verstanden wird, weil es heutige Denk- und Lebens-
voraussetzungen ernst nimmt.6 Je länger kulturell und theolo-
gisch notwendige Reformen verweigert werden, je rigoroser 
sich eine Religion als reformunfähig erweist und zu einem 
Museumsbetrieb wird, desto eher werden die irgendwann 
aufb rechenden Veränderungen mehr als ein Update oder 
Upgrade nötig machen. Wie Dietrich Bonhoeff er es schon 
gesehen hat, ist die Lösung unserer Glaubensprobleme nicht 
der »Pietismus als letzter Versuch, das evangelische Chris-
tentum zu erhalten; (nicht) die lutherische Orthodoxie, der 
Versuch, die Kirche als Heilsanstalt zu retten«, sondern nur 
eine beherzte theologische Reform unserer Glaubensvorstel-
lungen. Dafür hat Bonhoeff er noch die Formel einer ›nicht-
religiösen Interpretation christlicher / biblischer Begriff e‹ und 
Vorstellungen gefunden.7 Nur sie kann den Glauben wieder 
authentisch machen.

Trotzdem wäre es falsch, irgendwelche Glaubens aus sagen 
aus dem christlichen Teil der Bibel entfernen zu wollen. Sie 
haben nun einmal den Gang der Christen tumsgeschichte 
geprägt. Doch nur weil sie in der Bibel stehen, können pro-
blematische Glaubensaussagen die Gestalt unseres Glau bens 
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heute nicht mehr bestimmen. Wie diese Gestalt auszusehen 
hat, entscheiden für mich der – aus mehreren Gründen auch 
kritische – Rückbezug auf die Jesus-Überlieferung8 und der 
Bezug auf die heutigen Lebensgrundlagen. Hier beginnt die 
Aufgabe der Th eolo gie. 

Die biblischen und kirchlichen Überlieferungen gehören 
zuerst denen, die sie erinnert und aufgeschrieben haben. Sie 
basieren auf Erfah rungen und Wahrnehmungen, die in je 
ihre Zeit in For men geläufi ger religiöser Sprache kommu-
niziert und schließlich schrift lich bezeugt worden sind. Der 
Respekt vor dem Glaubenszeugnis der anderen ver langt aber 
von uns, dass auch wir authentisch von unserem Glauben 
reden und off en legen, wie wir denken und leben können, was 
wir glauben. Das ist das konkrete Wahrheitsgebot – auch für 
das Reformationsjubiläum 2017. 

Die Verwendung des Begriff es Update sagt von vornhe-
rein, dass es in diesem Buch weder um einen vollständigen 
Neuentwurf geht, noch um etwas Ein maliges. Nach diesem 
Update wird und muss es weitere geben, so wie es auch bis-
her schon wichtige Beiträge zur Glaubensreform gegeben 
hat, auch wenn der Begriff  Update dabei nicht verwendet 
wurde. Des halb ist geplant, eine Schrift enreihe mit dem Na-
men »Schrift en zur Glaubensreform« folgen zu lassen. Darin 
werden unterschiedliche Autorinnen und Autoren schreiben 
und eigene Akzente setzen. Das heißt: Es geht nicht um Uni-
formität. Der einzige Anspruch, der sich mit diesem Buch 
und jener Schrift enreihe verbindet, betrifft   die Möglichkeit, 
eine authentische Gestalt von Glauben fi nden und leben zu 
können. Dazu es ist notwendig, den Bezug des Glaubens auf 
unser Denken und Leben genauso ernst zu nehmen wie un-
sere Überlieferungen. Dieser Aufgabe wird sich die neu ge-
gründete, für jedermann und jedefrau off ene »Gesellschaft  
für eine Glaubensreform« (Waldstr. 17, 82335 Berg) widmen. 

Vorwort
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Auf ein Sachregister ist verzichtet worden, weil die Kapitel- 
und Abschnittsüberschrift en detailliert sagen, was behandelt 
wird. Ein Stellenregister, das Literatur- und das Abbildungs-
verzeichnis fi nden sich am Schluss des Buches.

Meine Frau Wiltrud ist mir auch bei diesem Buch meine kri-
tische Muse gewesen. Die Freude an dieser Kooperation, die 
uns weiterbringt, ist unteilbar. Auch Gerhart Herold war wie-
der in vielen Gesprächen ein mich ermutigender Kommen-
tator. Diedrich Steen, meinem Lektor seit vielen Jahren, sage 
ich Dank für die intensive Begleitung und Nicole Filges für die 
Gestaltung des Buches im Verlag. Diesmal war es ein langer 
Weg, und ich danke allen für die Geduld und Beweglichkeit. 

Berg, im September 2012                 Klaus-Peter Jörns

Vorwort
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Updates für den Glauben 
außerhalb und innerhalb 
der Bibel und im Christentum

Updates (und Upgrades)9 sind in der Religionsgeschichte die 
großen Erfolgsmodelle, auch wenn es diese technischen Be-
griff e früher noch nicht gegeben hat. Sie sorgen dafür, dass 
Religionen sich großen kulturellen Veränderungen anpassen 
und einen Bezug zum wirklichen Leben behalten können. Wo 
sie versäumt oder zu spät vorgenommen werden, bekommt 
das den Religionen nicht gut: Sie verlieren den Lebensbezug 
und kapseln sich ab, erstarren in der formalen Rechtgläu-
bigkeit und sind nur noch mit dem Problem beschäft igt, wie 
sie überleben – und das heißt, wie sie die durch ihr selbst 
gewähltes Inseldasein wachsenden Probleme ausgleichen und 
ihre aus besseren Tagen stammenden Privilegien verteidigen 
können. 

Durch die Computer kennt heute jedes Schulkind Betriebs-
systeme, die in immer kürzeren Abständen durch Updates an 
neue, von ihnen erwartete An wen dungs mög lichkeiten ange-
passt werden müssen. Dieses Verfahren kann uns modell-
haft  vor Augen führen, was Religionen leisten müssen, wenn 
sie innerhalb großer kultureller Verän derungen den für sie 
grundlegenden Lebensbezug behal ten wollen. Denn leben-
dige Religionen sind von Glaubensvorstellungen geprägte 
soziale Systeme und brauchen solche Anpassungsvorgänge. 
Das belegen die großen Religionen des Mittelmeer raumes 
auf vielfache Weise. Innerhalb und nach der Antike haben 
vor allem die Weltsprachen Grie chisch im alexandrinisch-
helleni sti schen und später Latein im römischen Weltreich 

Updates für den Glauben

I
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dafür gesorgt, dass es zu einer die Grenzen zwischen den 
Kulturen und Religio nen überschreitenden Kommunikation 
im Mittelmeer raum kommen konnte. Die gesamte altägyp-
tische (religiöse) Literatur ist noch in vorchristlicher Zeit ins 
Griechische übertragen worden, wie auch der jüdische Te-
nach, den wir griechisch als die »Septuaginta« kennen. Die 
griechischen Dramatiker ihrerseits gehörten in der Zeit, in der 
Jesus von Nazareth seine Wirkung entfaltete, zum Bildungsgut 
der mediterranen Oberschichten. 

Wie sehr das Christentum von der neuen Weltsprache 
Griechisch profi tiert hat, macht die »Pfi ngst erzäh lung« (Apos-
telgeschichte 2)  deutlich: »Creti und Plethi« konnten die Mis-
sionspredigt der Jesusapostel verstehen, weil sie neben ihren 
jeweiligen Muttersprachen Griechisch konnten. Das Neue 
Testament ist griechisch gedacht, geschrieben und kommuni-
ziert worden. Diese Kom munikation hat die Glaubensgestalt 
des Christentums weit mehr geprägt, als es der Begriff  einer 
jüdisch-christlichen Überlieferung vermuten lässt. Denn die 
verbinden wir eher mit der hebräischen und der aramäischen 
Sprache, in denen der jüdische Kanon geschrieben worden 
ist. Doch zur Zeit Jesu war das Hebräische schon keine Um-
gangssprache mehr, sondern nur noch eine Kultsprache. Um-
gangssprache war Aramäisch in verschiedenen Dialekten, und 
die Gebildeten sprachen Griechisch – vielleicht auch Jesus 
selbst.10 Diesen Hintergrund müssen wir im Auge behalten, 
wenn wir verstehen wollen, wieso es zu Updates nicht nur in-
nerhalb einzelner Religionen, sondern auch zu Übernahmen 
aus anderen Religionen ins Christentum kommen konnte.
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1. Beispiele

Wichtig ist, sich zuerst klarzumachen, welche Konstellationen 
zu solchen, mit Updates verbundenen Veränderungen in Glau-
benssystemen geführt haben. Dazu lege ich eine kurze Über-
sicht vor. Die in Klammern gesetzten Zahlen weisen auf die 
der Übersicht folgenden Beispiele hin. Im Anschluss an diese 
Übersicht – die sich leicht erweitern ließe – skizziere ich eine 
Reihe von Updates, die zeigen, wie dabei jeweils vorgegangen 
worden ist. Im zweiten Kapitel werde ich Umwälzungen anspre-
chen, die auf die Neugründung von Religionen hinausgelaufen 
sind und schon als Systemwechsel bezeichnet werden müssen.

Ich nenne nun Konstellationen, die Updates ausgelöst haben.

• Durch Kriege entstandene Grenzverschiebungen, große Mi-
grationen oder auch Kontinente verbindende, wirtschaft li-
che Entwicklungen stellten eine Herausforderung an das 
Selbstverständnis von Religio nen dar. Sie stellten vor wich-
tige Fragen: Konnte die durch ihre Entstehungsgeschichte 
begründete Bindung der religiösen Vorstellungswelt an eine 
bestimmte Region und Kultur auch auf einen veränderten 
Kulturraum übertragen werden? Oder mussten einzelne 
Inhalte des Glaubens den neuen Verhältnissen angepasst 
werden (s. Kapitel II, 1)?

• Situationen, die es notwendig erscheinen ließen, Lehren aus 
der Geschichte zu ziehen und deshalb das Glaubenskonzept 
durch Updates zu ändern bzw. wieder an den Anfang an-
zupassen (1,1,1, 7). 

• Erkenntnisse, dass ältere Traditionen aufgrund neuer theo-
logischer Einsich ten geändert werden mussten, um glaub-
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würdig (1,2) oder kommunikabel (1,3) zu bleiben, oder 
auch um in der Th eologie verdrängte Perspektiven auf Gott 
und das Leben in das Glaubenssystem einzufügen (1,8,1,9). 

• Erfahrungen, die es nahelegten, wichtige Elemente aus 
fremden Religionen, ja, selbst fremde Götter zu überneh-
men, deren Fähigkeiten in der eigenen Religion dringend 
benötigt wurden, die es bisher aber im eigenen Götterhim-
mel nicht gegeben hatte (1,4-1,6). 

Diesen Konstellationen ordne ich nun die folgenden Beispiele 
zu:

1.1 Eine Zweitschrift der Tora nach der 
      Katastrophe: Das Deuteronomium

Nachdem die Juden aus der babylonischen Gefangenschaft  
nach Palästina zurückgekehrt waren (ab 539 v. Chr.), haben 
Priestertheologen das alte, in den Büchern Exodus bis Numeri 
überlieferte mosaische Gesetz mit einer neuen Version über-
schrieben. Denn inzwischen hatten sie die Ursache für die 
babylonische Gefangenschaft  im Ungehorsam gegen Gottes 
Tora ausgemacht. Mithilfe der Legende von der Auffi  ndung 
einer »Zweit schrift  des (mosaischen) Gesetzes« im Tempel 
(Deuteronomium 17,18 ; 2. Könige 22,8ff) wurde das alte 
Gesetz nun in eine ganz auf den Neuanfang zugeschnittene 
Version gefasst. Sie ist im Deuteronomium – ohne die Kapi-
tel 31-34 – enthalten. Unter anderem wurden fürchterliche 
Straf androhungen in die alten Überlieferungen eingefügt (vgl. 
Deuteronomium 28), die das Gottesbild durch die Sprache der 
Gewalt verzerrt haben. Denn Sinn des »zweiten Gesetzes« 
war es, die Juden beim staatlichen und kultischen Neuanfang 
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Zum Glauben gehört das freie und furchtlose Denken
 
Updates sind schon ein Erfolgsmodell gewesen, als es den Begriff noch gar nicht gab: Wenn
Religionen nicht an ihrer Rechtgläubigkeit ersticken oder durch sie belanglos werden wollten,
haben sie auf die Fragen gehört, die sich in ihrer Gegenwart stellten. Und sie haben die Gestalt
ihres Glaubens verändert. Auch wache Christen haben sich immer wieder bemüht, das Leben
und die revolutionäre Botschaft Jesu als ihr religiöses »Betriebssystem« festzuhalten. Aber
sie haben zugleich dafür gesorgt, dass es, von kirchlichen Überwucherungen befreit, seine
ursprüngliche Kraft wieder entfalten und neue Themen in sich aufnehmen konnte. Darum
geht es auch bei dem »Update«, das Klaus-Peter Jörns vorlegt. Möglichst viele sollen wieder
erkennen können, dass es in Jesu Botschaft um ihre »Sache« geht und dass zum Glauben auch
das freie und furchtlose Denken gehört und ein Handeln, das zu allererst von der Ehrfurcht vor
dem Leben geprägt wird.
 


